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Neuere Kierkegaard-Bücher.
Geıismar, Eduard, Sören Kıerkegaard. Seıine L e-

bensentwıcklun und sSseıne Wırksamkelit als
h 1itSs K Mit Biıldnis, Parallelverzeichnis der deutschen.

nd dänıschen Ausgaben K.s, 80 (VI U, 072 5.) Göttingen 1929,
Vandenhoeck KRuprecht. 2 Gzl 28.50.
Diıeses ür dıe deutsche K.-Forschung hochbedeutsame Buch bıietet

eiıne gründliche Einführung ın das innere Wesen und die (Gjedanken-
welt des eiInsamen Dänen, der tür ınen großen Teıl des heutigen
deutschen Protestantismus außerordentlich große Bedeutung erlangt
hat. legt besonderen Wert aul die Erkundung des Einilusses, den
K.S Anlagen und Lebensschicksale auft die Gestaltung se1ner (Gjedanken-
welt und seiner schrifitstellerischen Wırksamkeit Das Buch
TIn zahlreiche und umfangrTeiche Zitate, auch Aaus Werken und dem
handschriitlichen Nachlaß, die in Deutschland nıcht zugänglıch sind.
uch Bohlin noch hat die Bedeutung der „Erfahrungslinie“ be1i K.
bedeutend unterschätzt, indem das Sindenbewußtsein Dei
als Folge se1ines Dogmatismus bezü ıch der Z/weinaturenlehre -
sıeht, während sıcher aus Kıs rel1ıg1ösem eben erklären ist
(318°) Die Untersuchung G.s INacC)| gewi1ß, daß der Ausgangs-
punkt des prophetischen Berufes Kıs In der Auflösung seiner Ver-
lobung sehen ist und daß die W ärme und Krait selner dichte-
rischen Darstellungskunst und die spezilische seıner relı-
g]ösen Auffassung AaUs dem inneren Schmerz und der Schwermut
schöpit, die inm. durch eın teıls schicksalshaftes, teils schuldbares
erhängnis tistand und iıhm den Weg zu ersehnten Gilück VelI-
sperrte. Worin dieser „Piahl 1 Fleische‘‘, den VO Vater ererbt
hatte, der die Z Famıilıe bedrückte, 1n dem I: nıcht NUur Ver-
hängnis, sondern auch Schuld sah an  9 ist o absıchtlicher
Dunkelheit der Außerungen nıcht sıcher testzustellen Tatsache ist
aber, dal dıe Entdeckung der heimlıchen Schuld De1 dem au ßer-
ordentlich hoch geschätzten ater,  9 VOoN dem die strenge Auffassung
des Christentums überkommen hatte.  9 aut WIE ein Erdbeben wirkte
und In ıhm den Gedanken wachrief, daß inan Sünder sein mÜsse,

G’ottes Auserwählter werden. Als des Piahls 1m
Fleische das Verhältnis seINETr Braut löste und, seIin Geheimni1s
nıcht verraien, lıeber wählte, die Kolle des Schurken spielen,
vertiefite sıch ıhm dieser Eindruck. Die tıefe Überzeugung von der
eigenen und allgemeinen Sündhaftigkeit ist der Grund,
den absoluten JTrennungsstrich zwiıischen Christentum und humaner
Religlosität zıeht Da WIr ganz in Sünde sınd, können WILr  z
Gott nıcht iın uns iinden (gegen Sokrates) Da dıe Gegensätze vVon
gut und bÖös absolut sınd, können SIEe nıcht „vermuittelt“ werden
(gegen Megel). Als Weg Gott bleibt also NUTr der Sprung, dıe
gebrochene Linie, der Glaube, der wesentlich paradox ist. DIie Ver-
einiguNg der beıden Gedanken: universales Sündenbewußtsein der
Menschen und Hervortreten Gottes in Christus als Offenbarer
Erlöser in der eıt ist Kıs Freude Er siecht eiwas Selıges
darın, daß der Mensch CGiott gegenüber allezeıt unrecht hat (115 168)
Das ist eine Folge seiner persönlichen Erlebnisse beım Bruch des
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Verlöbnisses es drängie ihn damals, er Welt und Braut
gegenüber sıch als schuldıg tühl und ıne Vorausseizung
seiner spezılıschen Heilsaneignung durch den pParadoxen (Gilauben

Mensch muß in Sünde und CGott gegenüber iın der Unwahrheit
se1ln; Gjott kannn sich ihm nıcht vernunftgemäß olfenbaren, da dıe
Gedanken des enschen VOT (jott stetis unwahr Sınd; die Offenbarung
muß darum darın bestehen, daß das geschieht, was unmöglıch ist,
daß Christus Mensch und CGiott ist. Darum ist das Christentum dıe
törıchte Predigt, das Ärgernis tür die Vernunit. Das Christentum
ist darum keine ehre, sondern als Vorbild-Nachfolgeverhältnis 1Ns
Subjektive erlegen

uch die Betonung des Subjektiven, des Besonderen, des ara-
erk]aren. Erdoxes ist aus persönlichen Eigentümlichkeiten Kıs

hatte VO Jugend aul iıne Lust, andeis enken als andere, eıne
aufsässige afur (19) Zu Hause nd ın der Schule, be1l
Tern und Schülern unbeliebt WAar, WUrde besonders behandelt,
urite wiıtzıige Bemerkungen machen, die Vorboten und Vorschule
seiner späteren Ironie. Fingıierte Spazlergänge, dıe mıit seinem
Vater aul dem Fußboden Hause machte, lıeßen iıhn sich einlteben

dıe Art, WIE Erdichtetes als Wirklichkeit empfand Weil
auch später eın Leben in der Phantasıe lebte, wurde ihm dıe

Wiırklichkeit ausgehöhlt (73) Dıese Eıgenarft, in Verbindung mıt dem
heimen Leid, das durch die Lippen des Dichters Zu Gesang

wırd erklärt die Mystilikation In seınen Schritten und
den Grundsatz, Ul  ® Selbsterlebtes nıe das Wahre g  9 SOMn erl

die Wahrheit sıch al mannigfache brechen lassen (183),
SOWI1E das Bohren In die Tieie, ein Verhältnis ZU Absoluten

iınden, durch das eiıne Suspens1i0n des. i1schen möglich wird,
die sein sündhaites Verhalten (zunächst Regıne gegenüber) recht-
tertigen könne.

Seine Auffassung VO enschen als einer ese von Örper-
lıchem und Seelischem ın einem Driıtten, dem Geilst, und VOoN eit-
lichem und Ewıgem 1 Augenblick oder 1m Selbst, das Von (ijott
geseizi ist, tühren ih dem dieser ehNnsSuc entsprechenden Gott-
eriassen. Unsere Geistprinzipien haben hre zusammeniassende Eın-
heit ın Gott. Deswegen kann Ciott nıcht bewıiesen werden
würde ın den Prinzipien vorausgesetzt; ist selbst der Grund
Gewißheıit. Gott ist allgegenwärTlig In allem, WwWAas eın Mensch sich
vornımmt. Eınen eigentlichen Atheisten hat nıe gegeben, Nur
solche, die sıch des beschriebenen Verhältnisses Gott nıicht bewußt
S Durch seine Synthese aus Ewigkeit und Zeitlichkeit erwächst
dem Menschen dıe Aufgabe, das Ewige nıcht NUur denken, sondern
auch handelnd 1n das Zeitliche hıneinzubringen. Das Streben, diese
Aul abe verwirklichen, nennt in sonderbarer Terminologıe
„Existieren“., Durch den UÜbergang von der spekulatıven ZUr eyxıisten-
tiellen Einstellung wıird das Ewiıige InNs uD] gebracht, 1Ns Daseın
überiührt, und tsteht der ungeheure Widerspruch, daß das
Ewige wıird (272.) Das Ewige als das in der Zeıit Verwirk-
ıchende ist dem „Existierenden“ (dem durch seine Handlung
Verwirklichenden) das Zukünitige. Daher hat keine objektive
Gewißheit davon. Seine Gewißheıit ist Glaube, Wagnıis,. Die 1 eiıden-
schait der Unendlichkeıt 1m Wagnı1s ist die Wahrheit UrC! das
Wagnis wırd das Subjekt existentiell umgestaltet: Das absolute Ver-
hältnis den relatıven wecken wırd auigegeben; dem
Absoluten verhält sıch der „Existierende“‘ absolut. Die ewige elıg-
keıt ist das Gute, das INan dadurch gewıinnt, daß IiNan alles wagTt.



Besprechungen
Der Zweiıilel wırd nıcht durch Reflexion, sondern durch Handeln
überwunden (275 il.)

In Kıs persönlicher Hochschätzung der Leidenschaft lıegt dıe Er-
klärung Tür dıie Betonung der „Existenz‘“ und des Paradoxes
Er meınt „Die ChLIUSsSe der Leidenschaft sınd die eINZIS UVeI-
lässıgen“ (280 D)Das Paradox 1st dıe Leidenschaift des Gedankens,
und der Denker hne Paradox ist eın Lıebhaber hne Leidenschait,
eın miıttelmäßıiger Patron wiıll subjektiv denken, seıne
eıgene Stellung den ethiıschen Problemen sSe1lnes CISCHCNH Lebens
durchdenken, daß sıch in sSe1INeM Handeln versteht. Das wıird
erreicht durch die sogenannte Reduplikation, durch dıe der Wiıder-
spruch zwıschen Theorie und Praxıs beseitigt wird, daß Lehre
und eben sıich decken (283 r.) 1ıne wichtige Folgerung iließt aus
der Lehre VOoO subjektiven Denken: Gegenstand exıistentieller Gew1ß-
heit kann 1Ur das se1n, W dsSs se1iner Natur nach geeignet ist, die
Existenz eines enschen verwandeln, also. nıcht Z.. die viıelen
äaußeren Dinge In der Bıbel „Wenn dır innerlich unendlich viel
gewiısser ist als jede historische Nachricht, daß |Christus ] da
ist, OmMmst du los Von alledem, Was mıt den Detaiıls SE1NCS
historischen ase1ıns zusammenhängt, ob dıe Hochzeit In ana
oder vielleicht eınem anderen Ort, ob wel Jünger da Oder
bloß einer‘‘ 285) Nıcht 1mMm Hıstorischen liegt die existentielle Wahr-
heıt, sondern in der gegenwärtıgen Aneignung. Das Grundchristliche
der Aneignung, 1m Gegensatz zZzu Humanen, 1eg1 in der unendlichen
T iıefe des Sindenbewußtseins als Ausgangspunkt. 99  1€ sıch die Vor-
stellung Von Gott auUus dem Menschengeıst durch dessen Verhältnis

sich selbst und der Welt entwickelt, dıe Vorstellung VOI
Christus durch das Sündenbewußtsein. Dies WAaTtr C W as dem He1lden-
tum mangelte, und nıicht schr die geschichtliche Offenbarung“‘
307)

Es ist außerst interessant sehen, WIE  i nach G.s Untersuchungen
das Persönliche die (Gjedanken K.ıs DIS 1Ns Letzte hınein maßgeben
beeinfilußt. Was werden diejenigen 9 dıe 1ese Gedanken in
letzter eıt elirig ventilıerten und als uestien Ausdruck des
Christentums der Bıbel und der Reiormatoren prıesen ? Die YC-
brochene Linıj:e* ist reıiliıch be1 vorhanden und damıiıt eın  br wesent-
licher nierschl' zu Idealısmus gegeben Aber auch dıe DC-
brochene Linme ist be1 durch Subjektivıtät und Erfahrung bedingt..

Gierens

chremp{i, Chrıstoph, Sören Kıerkegaard 1ne B1ı0-
oraphie. 80 AVI Jena 1927, Fugen Diederichs.

I1 80 (344 Jeder Band Lw.
Der Herausgeber der (Gjesammelten Werke K.ıs le hiıer die Frucht

eiıner vierzig]lährıgen Beschälitigung miıt VOÖT. S ist eın eigen-
tümlıches Werk, das der VL selbst 1eber mıit einem anderen Unter-
tıtel eitwa
Christenheit“

versehen ätte,
Oder

„Sören Kıerke aard, der Rıchter der
Christenheit‘“ Oder3S K., der Sokrates

!’s K., der letzte Christ“ (Vorwort XII Der letzte T ıtel g1bt dıe
persönlıche Einstellung des Vi WI'  er hat mit dem Zwiespältigen
1m Wesen Kıs Serungen und kam einer negatıven HMaltung CgecCN-
über dem Christentum. Das vorliegende Werk waüll diesen amp.
wilderspiegeln und Schrempis Haltung rechtiertigen. WI1rd
einer Verbindung Von Biographie und Auseinandersetzung, einem
Zwitter. biıetet viel! Material. Die Auswahl ist aber UrCc dıe


